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Vorrrinnerung.

-’teilte ganze Absicht bet Bekanntmachung 

dieser kunstlosen Rede geht dahin, durch sie 

denjenigen Edlen von meinen Zuhörern mein 

dankbares Herz zu zeigen, die meine Bitter 

nur für unsre Kirche einige Exemplare des 

neuen Gesangbuchs zuschenken, so großmülhig 

und sobald erfüllt haben, daß ich an iooSlück 

solcher Bücher in die Sipe verthcilen und die 

Einführung weit über meine Erwartung be-- 

schleunigen konnte. Ihnen widme ich denn 

auch diese anspruchlose Hindcutung auf den 

Werth und Gebrauch jenes Erbauungsbuchs, 

Mh bekenne: daß ich, im Gefühl der Liebe so 

vortrefflicher Menschen, sonst wenig zu wün­

schen wüßte. Doch wird'S mich herzlich freun, 

wenn auch solche, die mich nicht kennen, 

meine Rathschläge einiger Beachtung würdi­

gen wollen.
" &
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Herr! dir gebühret zu nehmen Preis, Ehre 

und Anbetung aus Myriaden sel'ger Herzen 
und dankerfüllter Lippen, denn deine Treue 
währet für und für, und deine Barmherzig­
keit ist ja so groß, als du selber bist. Die Him­
mel verkündigen dich! In seligen Harmo­
nien ziehn ewige Welten einander vorüber und 
aus allen erheben sich Slimmen zu deinem 
Lobe, denn in allen wohnen Geister, die, wie 
wir,dich denken und erkennen. Auch deine 
Erde hallt von einem Pole zum andern wieder 
von Tönen der Lust und des Entzückens, und 
was seines Daseins froh wird durch dich, 
jauchzt dir seine Jubel entgegen. Sollten 
denn allein wir verstummen, weil wir, ach! 
zu arm sind, ein deiner würdiges Loblied zu 
stammeln? Nein»' wir stimmen mit ein in die 
himmlischen Chöre, die unsre Vollendeten an 
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deinem Throne singen, und schon hier unten 
anö dem Staube ringt die reine Flamme un­
sterblicher s'tebe sich empor/ und wallt/ gleich 
Weihrauchdüften/ durch die Wolken hin i^daS 
Allerheiligste deines Waltens und Mürkens r 
Unser Vater, der du bist :c.

Texts Psalm S6, 1. Singet dem 
Herrn ein neues Lied.

Mit diesem Zuruf auö der ältesten Vorzeit 
begrüße ich euch , meiste Freunde, heut am 
ersten Morgen eines neuen Erbauungsiahres, 
und segne die Stunde, welche mir die Vcran 
lassung giebt, euch mit einem neuen Erwet- 
kungSmittel eurer religiösen Gefühle in nähere 
Bttaniitschaft zu setzen, an dessen Bearbeitung 
ich durch mehrere I-ahre, immer in Rücksicht 
auf Euch, Theil genommen habe. Wir ha­
ben nämlich heut attgefangen, von einer 
Sammlung alter und neuer Gesänge, zur Er­
höhung unserer gemeinsamen Andacht, Ge­
brauch zu machen, die fortan die Stelle der 
bisher genutzten unter uns behaupten wird; 
Gott gebe gleich lange und mit gleichem Se­
gen an unsern Nachkommen, wie diese au uns! 
Wenn ich zurütkblicke in die Zeit, wo auch 
diese zuerst in Gang kam — viele von euch 



waren damals noch nicht gebohrcn; viele, itzt 
reife Manner und Frauen, damals blühende 

Jünglinge und Jungfrauen; viele hier gegen­
wärtige Greise, - kraftvolle und rüstige Män­
ner — wenn ich zurückblicte in jene Zeit, 
welch eine Reihe glückseliger und genußvoller 
Augenblicke stellt sich da nicht meinen, Geiste 
dar! Wie dankbar gegen jene achtungswür­
digen Manner, nun schon alle bis auf Einen 
unter den Verklarteu , die unsre zeitherigen 
Lieder bearbeitet hatten, nahm ich diese als 

eine Hülfe für die Erweckung und Erhebung 
unsrer Herzen zu himmlischen Gesinnungen 
an! welch einem wesentlichen Bedürfnis^ hal­
fen sie nicht insbesondere bei u ns ab, wo ein, 
seit hundert Jahren gebrauchtes Liederbuch, 
veraltet in Rücksicht der Wahrheit nicht, 
wohl aber der Davjtellung und des Ausdrucks 
derselben, völlig untauglich für unsern Zweck 
geworden war.' Wie dünkten gegen seine 
Gesänge, die den guten Geschmack eben so 
sehr, wie den gebildeten Verjland und das lie­

bevolle Gemüth verletzten; viele deS neuen 
vom Jahre 1781, mir so unerreichbar schön, 
daß ich sie nicht oft genug lesen und wiederle­
sen, und mich schon im voraus so innig freuen 
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konnte auf den Eindruck, den sie in den fühl­
baren Herzen meiner Zuhörer zurücklassen wür­
den beim Singen vor und nach dem Lehrvor­
trage, dem sie, wie berechnet/ in Vorstellun­
gen und Ermunterungen angepaßt waren. Ich 
will von ihnen nur einige nenne«/ die sich bin­
nen zwanzig und mehr Jahren uns so nah be­
freundet haben / daß wir ihrer gewiß gern, 
wie alter lieber Bekannten/ in einer frohen 
Stunde wieder gedenken. Ich meine die Lie° 

der:

Dein sind wie, Gott tn Ewigkeit, in deiner Hand 
sieht unsre Zeit,

DeS Todes Kraun, des Grabes Nacht, flicht, Herr! 
vor deiner Wahrheit Macht,

Die Bahn ist rauh, auf der ich hier »ach meiner 
Heimath eile,

Du, der kein VoscS lhut, du schufst de» Menschen 
gut,

Ein Pilger bin ich in der Welt, und kurz sind 
meine Tage,

ES ist noch eine Ruh vorhanden für jeden gotten 
t gebnen Geist,

Herr; macke meine Seele stille,
Herr, meiner Seele großen Werth laß mich mit 

Ernst bedeykcn,
Hier bin ick, Jesu, zu erfüllen — (dies schöne 

Abendmahlslied),
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Kommt, die ihr nickt gewohnt seid, daß ihr euch 
selbst entsaget,

Selig stnd die, Herr! die nun schon in ihrem küh­
len Grabe von des Lebens Lasten ruhn, 
u. s. w.

„Und dennoch fand man es für nöthtg/ uns 
//.nach30Jahren fchon ein neues ErbauungS- 
//buch dieser Art zu geben?" dürfte vielleicht 
Mancher fragen/ und wer auch nicht so frag­
te/ dem möchte cS gleichwohl gelegen scyN/ 
bevor er dies neue Hülfsmittel seiner Andacht 
gebraucht/ mit dem Inhalt und Werth/ und 
— wenn ich's sagen darf/ den Vorzügen des­
selben etwas näher bekannt zu werden/ so wie 
es mir bei dieser/ sobald nicht wiederkehren­
den Gelegenheit gerathen scheint/ etwas von 
dem Werth religiöser Gesänge überhaupt zu 
sagen/ und besonders über den Gebrauch 
dieser neuen Liedersammlung einige wohlmei­
nenden Winke zu geben. Mit einem Worte: 
es bedarf wohl der Entschuldigung kaum/ wenn 
wir diese Stunde ganz dem einen Gegen­
stände widmen/ der/ wie wir sehen werde»/ 
der anziehenden Seiten rnehrere hat. Oer 
Lehrer der Religion ist gleichsam der Seelen­
arzt seiner Vertrauten. Darf der l e i h l i ch e
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Arzt den Werth der Mittel, die er seinen 
Ratbfragenden zur Genesung und Stärkung 
fliibeut/ ihnen anpreisen, und muß er sie zun, 
rechten Gebrauch derselben erwecken; war­
um sollte nicht auch der geistliche Arzt dasselbe 
thnn mit geistigen Stärkungsmitteln, derglei­
chen ein gutes Gesangbuch für die öffentliche 
Gottesverchrung gewiß ist. Unsre Kirche 

hat zudem von jeher durch die zuvorkommend­
ste Einwilligung in die Rathschläge ihrer Leh­
rer, diesen die ehrenvolle Verpflichtung auf­
erlegt, dieselben um so mehr als wohlge­
meinte zu rechtfertigen. Und so lade ich, m. 

gel. Auhdrer, dann heut:

Zu einigen erbaulichen Betrach­
tungen in Gelegenheit un- 
serö neuen Gesangbuchs ein.

ES werden sich diese zunächst über den 
Werth des kirchlichen Gesanges überhaupt, 
als eines wichtigen Stücks deö öffentlichen und 
gemeinschaftlichen Gottesdienstes, verbreiten. 
' Sodann daö Bedürfniß eines verbes­
serten Gesangbuchs und die Beweise dieser 
Verbesserung aus dem Buche selbst darstellen, 
und zu letzt die beste Art dcü Gebrauchs 



11

d ic ses Buchs, als eines hohen ErbauungSmst- 
tcls, empfehlen.

Schon in den frühsten Zeiten wurde -er 
religiöse Gesang für ein wichtiges Stück des 
gemeinschaftlichen und öffentlichen Gottesdien­
stes gehalten. In mehreren Stellen des al­

ten und neuen Testaments werden die Vereh­
rer der Religion zu demselben anfgefordert. 
Schon Moses rief den, durch ihn von der 
egyptischen Sklaverei befreiten, Israeliten zu: 
laßt uns dem Herrn singen, denn er hat eine 
herrliche That gethan! David fordert sein 
Volk auf: Singet dem Herrn ein neues Lied.' 
Singet und lobet seineMachtl Paulus räth 
den Christen seiner Zeit: Singet und spielet 
dem Herrn in euern Herzen, und ein anderer 
SchülerIcsu spricht; ist jemand guten Muths, 
der singe Psalinen. Unter den neuern Reli­
gionslehrern hielt keiner mehr auf erbauliche 
kirchliche Lieder, als der unsterbliche Luther, 
der selbst mehrere geist und kraftvolle Ge­
sänge, dje unverändert in unserm neuen Ge­
sangbuche stehen, verfaßte und in Musik setzte; 
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roie beim die heilen unserer alten Kirchenlie­
der ihr Dasein der nächsten Epoche nach der 
Reformation verdanken. Und darf ich euch 
roohl, meine Freunde, das Anständige, daS 
Erhabne und Tröstliche, daö auch in diesem 
Theile deS Gottesdienste- ist, erst roeitläufrig 
vorstellen? Wird euch nicht eure eigene Er­
fahrung , wenn ihr nicht ganz unempfindliche 
und trrdisch-gesinnte Herzen habt, hinläng­
lich davon überzeugen?*) Jn roas für einer 
liebensroürdigen Gestalt erscheint nicht die 
Religion, wenn sie mit den Reihungen der 
Harmonie und Dichtkunst geschmückt ist, und, 
indem sie den Verstand erleuchtet, zugleich 
die Einbildungskraft rege macht, und 
das Herz mit den edelsten Empfindungen be­
geistert. Uns bald den erhabensten Ernst, 
bald die sanfteste Ruhe, bald die tiefste De­
muth und Betrübniß, bald den feurigsten 
Dank einflößet! Was erhebt die Seele ftdv-

•) Siehe ZoklikoferS Predigt: die Gciinnungen 
rechtschaffener Verehrer Gottes gegen den Ork ihrer 
gottesdienstlichen Versammlungen, gehalten 28. Sept. 
1766, Seite Z07.
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fcf/ was reinigt sie mehr von den -niedrigen 
Leidenschaften/ die sie an die Erde heften/ als 
ein feierlicher/ der Würde der Andacht ange­
messener Gesang? Und was wäre zugleich 
geschickter/ diese Andacht'zu erwecken, zu 

unterhalten, und selbst zu einem gewissen 
Grade der Entzückung zu erhöhen, als eben 
ein solcher Gesang? „Stimm deine Psalter, 
Voll des Herrn!" heißt, zum Beispiel, einer 

unsrer neuern Gesänge:

„Stirnin deine Psalter, Volk des Herrn,
„Und fimw deinem Gott!
„Ihn loben Sonn' und Morgenstern,
„und Element und Tod."

Wer kann das hören, ohne sich in Gedan­
ken niederzuwerfen vor dem Unendlichen, und 
es zu fühlen: mehr als Sonnen und Welten 
bin ich, ein Geist, der sich zu seinem Schö­
pfer und Vater erheben kann und seine Größe 
stammeln! — Und was ist g e r e ch t e r, was 
billiger, als die Güte des Herrn mit fro­
hen Livven zu preisen, der soweit über alles er­
haben , so herrlich, so groß ist, und seine 
Größe vornehmlich durch Wohlthun offenba­
ret r Ja, was ist a n g e n e h m e r, als — die
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Empfind ng der Freude bei dem Genüsse gbtb 
lichcr Wohlchaten öffenklich und gemeinschaft­
lich zu bezeigen, und dadurch das'Gefühl ih­
res Werths und ihrer Vortrefflichkeit in sich 
zu verdoppeln? Was bringt uns endlich dem 
Himmel und der Gesellschaft der vollendeten 
Gerechten naher, was macht uns fähiger: in 
der Zukunft mit diesen seligen Geistern Ge­
meinschaft und Umgang zu haben, als wen» 
wir uns schon iht in demjenigen üben, was 
ihr vorzüglichstes und liebstes Geschäft ist?

Ich weiß wohl, welche Einwendungen 
man gewöhnlich gegen den öffentlichen Gesang 
machtz aber sind sie denn gegründet? Man 
findet eö lästig, Gedanken, die in Worten 
ausgesprochen sich dem Verstände und Herzen 
schnell darstellen, durch den Gesang in die 
Länge zu ziehen; aber ist dies langsame Er­
wägen derselben nicht gerade etwas' sehrRath- 
sameS. Das Lied drückt sich gewöhnlich 
kernhaft und gedrängt aus. Wie gut, daß 
man Zeit gewinnt, alles ganz durchzndenken, 
ehe man zu einer neuen Gedankenreihe fort­
geht, wie geschickt dies ruhige Erwägen dem 
gemeinen Fehler des Lesens' abzuhelftn, bei
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welchem mün oft so wenig oder nichts denkt'. 
Und, daß die wenige Uebereinftimmung in 
den Tönen , in einer so vermischten Gefell, 
schäft zuweilen das zarter fühlende Ohr ver­
letzt/ ist in Rücksicht deö hier vorliegenden 
Zwecks / ein viel zu geringer Einwand gegen 
eine Erhebnng von so wesentlichem Vortheil.

Wollt ihr/ meine Geliebte»/ euch von 
dem großen Werth des religiösen Gesanges 
auch für euch überzeugen, so gehet doch nur 
euern Empfindungen nach, wie sie uuwill- 
kührlich Hervorbrechen ans dem Herzen bei je­
dem frohen oder traurigen Tone/ her euch ans 
Herz dringt. Ergötzt nicht einen Jeglichen 
das ftbhliche Aufjauchzen der Vögel beim Er­
wachen des jungen Jahrs? Jst's nicht, als 
trüge cs unsre Seele empor auf leichtern 
Schwingen in die Unermeßlichkeit? Beob­
achtet den Eindruck, den ein Morgen- und 
Abendlied, aus der Mitte einer frommen Fa­
milie, durch die Feierstille zu euch herübcr- 
schallend, wenn auch eben nicht in lauter 
Wohllauten, auf euer Herz macht. Erinnert 
euch der ganz einzig feierlichen Stimmung,, 
in welche euch eine meisterhafte Kirchen-Mu-



I bfV
lb

ftp) fefrte, wenn ihr unenvnvtet sie näher und 
immer näher wallen hörtet die himmlischen 
Harmonien, die Jubel - oder Klagelanfe, und 

in den sie begleitenden Worten"*), den Nach­
klang eurer innersten Empflndung! Wie da 
eure Augen sich mit Thkänen füllten und Trost 

und Hofmuig, Lieb' und Freud und Sehn­
sucht und Entzücken euer ganzes Wesen über­
strömte! Gedenket an die immer wiederkeh­
rende Wehmuth eures Herzens, wenn der, 
unsre Abendmahlsfeier erösiiende Gesang be­
ginnt, und wie es euch da jedesmal dünkt, 
als riefen Stimmen aus einer entlegnem 
Welt euch zu: Wer überwindet, der wird al­
les ererben! O, wo das Herz die Wiegen­
lieder feiner Kindheit zurücktönen hört in den 
sanften Ausdrücken eines frommen Gottver- 
trauenö, wo Jubel, wie aus Gräbern ihm 
zurufen: „es ist noch eine Ruh vorhanden 
für jeden gottergebnen Geist; — nach einer

♦) wie 5. D. der Tod Jesu von Graun, Hand N'j 
Schöpfung u. s. f.

»*) wie Schiller- Lied von der Glocke, 
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Prüfung kurz er Tage erwartet dich die Ewig­

keit u.s.f.; — wo so oft euch dieUcbcrzeugung 
wurde: besser aufdiesen Vortrag, diese Er­
mahnung , diesen Trost, konnte mich nichts 
vorbereiten und empfänglich stimmen, al- 
eben dies Lied. In seinen ersten Anklängen, 
in seinen Anfangsworten schon ahnte ich die 
Wahrheit, die mir heut ans Herz gelegt wer­
den würde. Und — wie ruhig klopfte mein 
Herz, wie willig fand ich mich in meine, sonst 
soviel glücklichere Lage, seit ich selb st Gott in 
seinem Tempel gelobt hatte: „ich falle dir 
getrost in deine Arme! Wie versetzt in eine 
höhre Welt fühlte ich mich, als der Trost der 
Ewigkeit sich so sanft um meinHerz schmiegte, 
und eö mit sich empor zog in die unermeßli­
chen Himmelsräume! Aa, meine Geliebten, 
stellet euch öfter vor: wie würdig der Herr ist, 
daß ihn alle Welt preise, wie hoch er eS um 
uns verdient, daß wir mit Dank vor sein An­
gesicht kommen! Stellt euch vor: wie groß 
eure Herrlichkeit einst seyn wird, wenn ihr, 
zum Lohne der Sieger eingegangen, mit eu­
ren vorauSgezogencn Getreuen und den Seli­
gen allen, eure Stimme erheben und mit 
ihnen ausrufen werdet; Lob und Ehre dir,

2



der uns so väterlich führte und ewig heilige 
Liebe aus unsrer durch dich erhobenen Seele!

,) verbunden, wie Ш Leibes Glieder, wie frohe 
Uiiterthane» eines Herrn, 

Erheben Wir der -Andacht Lieber, von Erdenlast 
und Erder.tande feilt;

Ms ihn zu schauen mit Vertrau» und Dank, 
Erwecke uns der fromme Lobgesang!

Wir schmachten, ach! wir kämvfen, ringen, aus 
unsers StaubeS irrer Dunkelheit

Zu heuerm Licht emporzudringen, zu Gottes Frie­
de», zur Nollkommnnheit,

Zu kämpfen nimmer matt und nimmer bang, 
Begeistre uns der weihende Gesang!

Wir forschen hier: was kann aus Erden, waS 
soll der Gvtteöhauch im Staube ft»n?

Wir wünschen heiliger zu werden, und weife, gott­
geweiht und rein;

Einst feiert, triumvhirend unftr Ziel!
Dao Sterbelied im Himmelsvorgesühl."

#) Siehe unser n. Gesanabnch wv. got.
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, Also über ben Werth bee religiösen Ge- 
bingcö einverstanden^ wvllen wir une nun von 
dem Bedürfnis; eines verbesserten Gesang­
buchs unter um?/ und von diesen Verbesserun­
gen selbst f aus dem Buche überzeugen.

Wer jenes Bedürfniss natürlich z u n d chst 
fWe' das waren w i r, eure Freunde und 
Gefährten auf dem Wege zur Ewigkeit. Wir 
erkannten mit Dank die Bemühungen, wel­
che die ehrwürdigen Bearbeiter des vorigen 
Gesangbuchs in Rücksicht desselben übernom­

men ; aber dennoch konnten wir.die Lücken 
und Mängel desselben umsoweniger übersehn, 
da diese sich uns wiederholt wiesen. — Der 
evffe und allgemeinste Mangel war der ange­
höriger Ordnung der Lieder, der nicht jenen 
Männern, sondern der Nothwendigkeit zuzn- . 
schreiben ist, in welcher sie sich befanden^ sich 

in die damals gewohnte Weise zu schicken. 
Wollten wir daher ein Lied für eure Erbauung 
haben,das auf eine nicht ganz allgemein bekannte 
Slnsscht vorbereiten sollte, z. B. über den Grund, 

sah: „dem Unreinen ist nichts rein," oder „Über 
die Kennzeichen und den Werth wahrer Her- 
zenöeinfalt" u.d.g.; so mußte daSganzeBnch 
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weckung pflichtmäßiger Gesinnugen gegen 
dies erhabene Wesen, eine lange Reihe hoher 
und rührender Ermunterungen schliefiet. — 
Hier sind zugleich Gebete und Dankopfer für 
alle möglichen frohen und traurigen Ereig­
nisse, die all er Herzen zugleich berühren, zu 
finden. Dann wird uns der heilige Stifter 
unsrer Religion in seinem Leben, Leiden und 
Sterben für die Wahrheit, in seiner sittli­
chen Hoheit und Würde, und in den Anforde­
rungen seiner himmlischen Liebe an unserHerz, 
lichtvoll und erwecklich dargestellt. Jetzt hebt 
sich unser Blicks um Himmel, der unsreHei- 

math ist und unser Vaterland, und — aus 
einem höher» Standpunkt betrachten wir dann 
die E r d e, unsern einstweiligen Wohnplatz, mit 
allem, was sie Schönes', Großes' und Gutes 
in sich faßt, und fühlen uns, durch morali­
sch e Natureindrücke, hinlänglich vorbereitet: 
uns selbst, unsre Natur, unsre Starke 
und Schwäche also anzusehn, daß daraus die 
heiligste Selbstliebe, die entschlossenste 
Wahl des Höhern und Bessern und die dank­
barste Benutzung aller uns vffenstehende» 
Hülföquellen unsrer Veredlung hervor­
geht. — Itzt wird uns auch unsre allgemeine
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Verbindung mit unsern Nebe» men scheu 
und jede Pflicht/ zu der uns diese auffordrrt; 
dann unser staatsbürgerliches Verhalt­
niß, und wozu uns dies verpflichtet, und 
endlich das süsse Nand häuslicher Glückse­
ligkeit, mit allen seinen Blüthen, Hoffnun­

gen, Freuden und Schmerzen, nahgelegt. 
Das Leben, »ach seinen Zeiten und Eigen- 
thümlichkeiten, mit seinen Gütern und Vor­
zügen, wie mit seinen Widerwarrigleiten und 
Prüfungen, spricht uns segnend, tröstend und 
erheiternd an, der Tod, ein Engel des Frie­
dens , weift uns auf das jenseitige lichl- 
bekrSnzte Ufer hinüber, und in allem erken­
nen wir zuletzt die wohlthatige Wirksamkeit der 
Religion, deren Hülfsmittel und Segnungen 
das schöne Buch, wie sie's begannen, auch 
schliessen. >

Wer unter uns sich denn Hinfort gerührt und 
bewegt fühlt in seinem Innersten durch gött­
liche Wohllhaten; der weiss, wo er den Aus­
druck seiner Gefühle finden und sie bis zum 
heiligen Entzücken erhöhen kann. Wer sich 

von der Erde zum Himmel erheben und des 
niedrigen Tands der Sinne, des alltäglichen 
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Thuns und Treibens vergessen will; -ersteige 
in eineni begeisterten Liede in die Höhen der 
Geisterwelt. Wer sich ermannen will zur 
Treue an feinem Herzen unter schweren Ver­
suchungen ; der werde sich lebhafter bewußt 
seiner Menschenwürde in einer frommen Be­
trachtung seiner höhern Anlagen. ES ist ge­

sorgt für jedes Bedürfniß; denn alles, wat 
den gebildeten Geschmack verletzen könnte, 
ist hinweg genommen, und wiedergegeben al­

les, was zu innrer Kraft und Stärke erheben 
kann. An 300 der älter« Lieder, der Kern 
des vorigen Gesangbuchs, stehn auch in die­
sem wieder, die übrigen sind ans mehr als 50 
neuen geistlichen Liederbüchern gesammelt, 
ausgewählt und mit Bearbeitungen heiliger 
Gesänge der größten Dichter unsers Volks be­
gleitet , dem gegenwärtigen Grad unserer re­
ligiösen Bildung angemessen worden. Man­
che zu sinulichen und darum anstößigen Be­
griffe, viele morgenländischen Bilder und 
Ausdrücke, bei denen sich nichts Bestimmtes 
denken ließ, manche moralisch-schädlichen 
verjährten Meinungen sind hinweggethan, 
und alles mehr dem gesunden Verstande und 
Herzen nahgebracht. Beispiele ließen sich da­
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von unzählige sammeln; doch das kann ein 
Jeder selbst, so wie, wer diese Art der Er 
bauung schätzt, noch ost den Vergleich zum 
Vorlheil dieses Buchs anstellen kann. Wie 
arm war B. das vorige an guten Passions'- 
und Fest" und Abendmahlslicdern. Da 
herrschten am meisten jene oft anstößigen Vor­
stellungen, die, statt das Herz zu erheitern, 
eö mit trüben Gefühlen erfüllten, und — es 
war Zeit, beider seit zo Jahren ganz verän­
derten Hellern Ansicht der Dinge, auch diese 
unfruchtbaren Auswüchse wegzuschneiden, da­
mit eine gesunde Frucht den Geist erlabe wie 
das Herz. Für die meisten Pflichten des 
Menschen, als solchen, fehlte es' an besondcrn 
Erweckungen; itzt ist keine ohne dieselben ge­
blieben. Daö staatsbürgerliche und 
häusliche Verhältniß war viel zu wenig be­
rücksichtigt worden. Bei allen eigentlichen 
Volksfreudenfesten blieb eö immer bei dem e i­
nen Lobgesange, der davon gerade nichts 
ausdrückte; itzt sind für alle Fälle welche da 
— und was das allgemeinste Bedürfniß 
ist der Armen, denen ihre Bibel und ihr Ge­
sangbuch die einzigen Erbauungsbücher sind, 
die sie haben, die Kunst, sich auch in ihrer
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Lage fromm zu freu» und ihren Leiden ein 
Herz voll stiller Ergebung entgegen zu stellen, 
году viel zu wenig gelehrt worden. Dies al­
les' soll bloß die Ueberzcugung in meinen Zu­
hörern hervorbringen: dast wir Ursache ha­
ben, unö über dies neue Erbauung-mittel zu 

freuen.

Und nun noch einige Rathschläge in Ab­
sicht deö dankbaren und nützlichen G ebr a u ch S 
desselben. Zufdrderst in der Kirch e. Soviel 
vereinte Stimmen man daselbst auch gewöhn­
lich hört, und so natürlich cs scheint: dass der, 
dem die Natur das Vermögen zu singen nicht 
gänzlich versagte, sich gedrungen fühlen sollte, 
einznstimmen in die allgemeinen Lvbgesänge 
zum Preise des unendlichen, alliebenden Va­
ters; — so ist doch bemerkt worden: daß viele 
gar nicht mitstngen, und sich also selbst dieser 
feierlichen Erweckung zum Ernst des Geiste- 
und zur Ruhe deö Herzens berauben, die 
beide als Bedingungen der Nuhbarkeit unsrer 
Vorträge erfordert werden. Es ist nun unter 
unö durch liebende Herzen dafür gesorgt wor­
den, daß wir, bei einer nicht gar zu großen 
Versammlung, dieses Erbauungsbnch schon 
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zum Gebrauch v or finden. Eure gemeinsa­
men Rcligionslehrer, die, besonders die Jün­
gern unter euch zuerst mit den Wahrheiten 
der Religion bekannt machten/ haben an die 
Ausarbeitung desselben ihre Zeit und Kraft 
gewandt/ und werden künftig immer solche 
Lieder auswählen/ die in unmittelbarem Zu­
sammenhänge steh,»/ mit ihren Vorträgen 
nicht nur, sondern mit euern persönlichen Ge­
fühlen/ Bedürfnissen/ Leiden/ Freuden, Be­
sorgnissen / Hoffnungen. So ermuntert euch 
nun einander durch diese Lobgesangc und Lie­
der/ und wetteifert in der süßen Bemühung/ 
das Lob und die Gnade des Ewigen zu ver­
kündigen. Singet mit/ statt während des Ge­
sanges zerstreut umher zu blieren/ wo teder al­
lein seyn soll mit seinem Herzen und mit Wott. 
Neue/ so vorher noch nie empsundne Rüh­
rungen/ werben euch oft unter dem Singen 
ergreifen und unvermerkt euer Herz den Sor­
gen des Lebens/ den Lüsten und Kümmernis­
sen der Erde entheben. O segnet ein Geschäft/ 
das so geeignet ist/ euch hier vergessen zu ma­
chen/ was euch draußen drückt und erniedrigt 
und zum Erröthen zwingt, und zu Zweifeln 
verführt/ die sich hier völlig verlieren. Kommt 
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nicht etwa absichtlich später in die Kirche, weil 
der Gesang euch etwas Lästiges dünkt. Wenn 
euch das würtuch, auch bei den meisten die- 

fcr Gesßnge so dunten fbniite; was dursten 
dann wir für unsre Vorträge hoffen? Nein, 
wir erwarten noch mehr von eurer Folgsam­
keit gegen eurer Freunde Rath und von dem 
Berufen auf unsere Erfahrung. Wir fordern 
euch auf, ja! wir beschwören euch, dies will 
kommne Erbauungsmittel auch in eure Häu­
ser, wie heut in diese Kirche, aufzunehmen, 
d. h. einen fleissigen Gebrauch zu eurer Privat­
andacht, zur Bildung des Herzens eurer Kin­
der, selbst eures Hausgesindes, davon zu ma­
chen, und aus demselben Nahrung zu ziehn 
für euren inwendigen Menschen, und die seli­
gen Augenblicke eures Lebens noch seliger zu 
machen durch die Gefühle der Ausrichtung 
und Stärkung, die dies Buch euch geben wird. 
Es ist eine so reine Dankempsindung gegen 
Gott, mit der ich cs unverhohlen bekenne: 
in den 5 Jahren meiner Mitarbeit an diesem 
Buche hat durch sie sich meine Ansicht reli­
giöser Wahrheiten, mein Blick in ihre Tiefen 
und das Augewinncn praktischer Seiten der­
selben um Vieles erweitert; sollte dies wcni- 
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ger der Fall seyn mit euch, meine Geliebten, 
wenn ihr dieö Buch — dem ihr doch nicht 
verwerfen werdet, daß es ein geistliches ist — 
zu einem Bildungsbuch machtet eures Herzens? 
Es eignet sich dazu so ganz, daß zu wün­
schen wäre: ihr wolltet es mit allen euren bes­
sern Gefühlen in eine Akt von Vertraulichkeit 
bringen. Ich meyne: täglich, Morgens, 
wo das Herz noch so offen und kindlich, und 
Abends, wo es wieder still und sanft fühlt, 
mit den Eurigen daraus lesen oder singen, 
eure jüngern Kinder, insbesondere ihr, junge 
Mütter, aus demselben einzelne, zuvor er­
klärte Verse über Menschenwürde und Bestimm 
mung, auswendig lernen lassen, und, was 
mein angelegner Wunsch ist, die feierlichsten 
Stunden eures Lebens durch Gesang erhöh«. 
Man muß es endlich einmal laut sagen, was 
man oft so empörend fühlt: es fehlet unsern 
»Tauf-., Hochzeit- und Todtenfcsten fast an 
aller religiösen Würde und Weihe. Nach ei­
nem Getümmel und Geräusch, das dem Ge­
wühl einer Geschäftsverbindung gleicht; — 
wie soll da der Uebergang zu Gedanken voll 
Ernstö, zu Empfindungen voll heiliger Freude 
und frommer Ergebung möglich ferm? Laßt
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uns — iyt haben wir für diese Fälle alle, 
auferweckliche Gesänge, laßt uns sie wieder, 
wie unsre Vorfahren thaten, gebrauchen zur 
Erwärmung unsrer durch Gewöhnung erkal­
teten Gefühle! Laßt uns, wo das Herz vor 
Freude wallet und nahe der Erfüllung seliger 
Wünsche, oder im Gefühl der höchsten Freu­
de, ich meine der Vater- und Mutterfreude, 
unsern Jubel aussprechen in Lob- und 
Dankliedern vor Gott! Laßt uns klagen um 
unsre Tobten, um bei dem kältesten Lcichen- 
begleiter das Mitgefühl ihres Werths und un­
ser- Verlusts zu wecken, damit das Lachen des 
Leichtsinns verstumme, wo die Thräne des 
Danks ein heiliges Vorrecht ist. Vertraut 
laßt uns mit unserm Licderbuche werden, wie 
mit einem treuen Freunde, der immer zu un­
serm Trost bereit ist, vertraut mit ihm, 
um, wenn der Tod uns' einst die Schlummer­
schaale reicht, unter feinem Zuspruche sanft 
zu entschlafen. Die Bibel und daö Gesang­
buch waren unsrer Väter besten Bücher. 
Scheint jene, wir geben'S zu, minder lesbar 
für unsre Zeiten und Zeitgenossen; so ist d i eS 
recht eigentlich lesbar g e m a ch t für sie. For- 
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fcH nur darin: eö ;еиде von Gott und seiner 
-Itegkerung und vom Leben in ewiger Kraft.

Dies ergieße sich dann auch auf uns, so 
oft wu- in unserm Tempel der Gottesvekeh- 

vung gemeinsam über unsre Würde und Frei-. 
he-t tr.umpstlxen und in die Jubel deSHim-

unfve 'wischen Töne mischen! Uns sei 
und werde dabei immer mehr wohl, besänftig 
ter unser Herz, gestillt der Sturm der Lei 
den chaften, beruhigt die Woge des Zweifels, 
belebter dre Hofnung des Höhern; so oft wir 
ftn M^n L.ede begegnen unsern bessern Er­
fahrungen, Wünschen, Vorstellungen und 
Voraeeü eu, bis einer nach de... andern und 
endlich alle diese Erde verlassen haben, und 

wir UNS heiliger grüßen als Bürger des Him­
mels km hohem ChorAmen.
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